
Z&z M Lr. ^ -

Zeitung für da
O
%i

2“nbfti

ihreni
’toeia

autfSas £°̂ ^ n-Lr *»—-»ja « de? Ssnn-
»prriSr vierteljS
' ' «* 1,50, t

ässtaRkttSSf ik m
S SMrägerWckstRltrich «,
gysxcooo»

; ftgnfbc

Unliebes Kre isblatt fürden Dlllkreis.
vmZi MS Oeriafm  Bsc&ÄncfcmiL-WMe»d»cd es» *»
«EZMzttller §Ä«emarre8° « FekMVE'Hn§O!!»WM«^ °

r Insertionspreise : Die kleine 6-gesp.
r Anzeigenzeile15 die Reklamen-
r zcile 4V A.  Bei unverändert. Wieder-
! holungs ' Aufnahmen entsprechender
* Rabatt , für umfangreichere Aufträge
! günstige Zeilen. Abschlüsse. Offerten-
r zeichen od. Ausk. durch die Exp. 25 A.

Kr. *3Ä Mittwoch, de« 9 . Jnni 1915 75. JahrgMg
Nie

-s sich
a Unte
mlichj
haftend
»liefen
mngei
anstr,
3 wir!
- befjj

atte
i sind

nie l
dmittel
ese
rfügnn,
ich
chen!
- Kr ei,
üraß
oote'(

Oberst;/
n Stei,

Jan! i!
rlässiit!

re«,
rsarbedi
bote
e
S.

MmtiMee Tsil»
Die Regierungspräsidenten der an Holland grenzenden Be¬

zirke sind ermächtigt worden , bis auf weiteres die Einfuhr von
Meiblichem Rindvieh zu Nutz - und Zuchtzwecken
aus Holland  nach Deutschland zu gestatten . Die Tiere
werden, falls sie bei der an der Grenze vorzunehmenden

t amtstierärztlichen Untersuchung gesund befunden werden, in
den freien Verkehr entlassen und sind am Bestimmungsort
einer den Eigentümer in der Verfügung über die Tiere nicht
beschränkenden Beobachtung von zwei Wochen zu unterwerfen,

s Zur Durchführung der Beobachtung werden die Polizeibehörden
der Bestimmungsorte von dem Abgänge der Sendungen 'von
der Grenzübergangsstelle benachrichtigt und ersucht, für die
Ueberwachung der eingeführten Tiere zu 'sorgen, gegebenen--

i Ms bei Weitersendung die Polizeibehörde des neuen Bestim¬
mungsortes wegen der Fortsetzung der Beobachtung zu ver¬
ständigen.

Ferner ist der Regierungspräsident in Schleswig ermächtigt
worden, außer der Einfuhr von Zugochsen aus Dänemark , die
bereits im Dezember v. Zs . zugelassen worden ist, bis auf
weiteres auch die Einfuhr von weiblichem Rindvieh
zu Nutz - und Zuchtzwecken aus Dänemark  über
die Landesgrenze Schleswigs mit Jütland nach Deutschland
versuchsweise zu gestatten . Die eingeführten Zugochsen und
das Nutz- und Zuchtvieh sind denselben veterinärpolizeilichen
Vorschriften zu unterwerfen , die für die Einfuhr von weib¬
lichem Rindvieh zu Nutz- und Zuchtzwecken aus Holland er¬
lassen worden sind.

Außerdem ist die Einfuhr von Schweinen ausDäne-
mark  auf dem Landwege zur alsbaldigen Abschlachtung in
den zur Einfuhr von Quaranltänevieh zuge¬
lassenen Schlacht Höfen  bis auf weiteres gestattet wor¬
den. Die für die Genehmigung 'der Einfuhr von Schlacht¬
rindern aus Dänemark über die Landesgrenze vorgeschriebenen
Bedingungen, insbesondere die Bestimmung einer Abschlach¬
tungsfrist von längstens vier Tagen (vergl . die allgemeine Ver¬
fügung Nr . 1/49 vom 2. d. Mts . —<I. A. III . e. 8156 —), gelten
auch für die Einfuhr von dänischen Schweinen.

Endlich habe ich auf Grund .eines Beschlusses des
rats und im Einverständnisse mit dem Herrn Reichskanzler be¬
stimmt, daß außer der bereits früher zugelassenen Einfuhrm Zugochsen aus Schweden auch die Einfuhr von weib¬
lichem Rindvieh zu Nutz - und Zuchtzwecken aus
Schweden  über Saßnitz ohne Abhaltung einer
Quarantäne  erfolgen darf . Bei der Einfuhr ist von der
Beobachtung der Bestimmungen des Bundesratsbeschlusses vom
8. April 1911 abzusehen. Die eingeführten Zugochsen und
das Nutz- und Zuchtvieh werden , falls sie bei der vor der
Landung vorzunehmenden amtstierärztlichen Untersuchung ge¬
sund befunden werden , in den freien Verkehr entlassen und
sind am Bestimmungsort einer den Eigentümer in der Ver¬
fügung über die Tiere nicht beschränkenden Beobachtung von
zwei Wochen zu unterwerfen . Die Benachrichtigung der Poli¬
zeibehörden der Bestimmungsorte zwecks Anordnung der Ueber- ,
wachung erfolgt in derselben Weise wie bei der Einfuhr von
holländischem Nutz- und Zuchtvieh.

Berlin W. 9, den 20. Mai 1915.
Ministerium für Landwirtschaft , Domänen und Forsten:

I . V. gez. : 'Küster.

der Beantragung alle sich der Pflege der schulentlassenen
Jugend widmenden , auf staatserhaltendem Boden stehen¬
den Vereine in Frage , gleichgültig , ob sie diesen Zweck
durch Volksbildung (Bibliothek - und Vortragsabende pp .)
oder durch die Pflege der Leibesübungen in Sport , Spiel
oder auf welchem Wege sonst immer zu erreichen bestrebt
sind . Es kommen also auch! die Fortbildungsschulen , die
sich die Förderung der Jugendpflege in besonderem Matze
angelegen sein lassen , in Betracht , ebenso diejenigen Ver¬
eine , die sich die Förderung der schulentlassenen weib¬
lichen  Jugend zur Aufgabe gestellt haben , worauf ich
die Herren Bürgermeister in Tillenburg und Herborn be¬
sonders aufmerksam machen möchte.

Zur Verhütung einer Zersplitterung der verfügbaren
Mittel sollen aber nur solche Bereinigungen berücksichtigt
werden , die sich erfolgreich in der Jugendpflege betätigt
haben , und einer Unterstützung bedürftig sind . Vorzugs¬
weise berücksichtigt werden solche Vereine , die notwendige
und zweckentsprechende dauernde Einrichtungen für die Ju¬
gendpflege schaffen oder ausbauen . Besonderes Gewicht

wird auf die Gründung , weitere Entwicklung und Aus¬
stattung von Jugendheimen gelegt . Tie Beihilfen sollen
aber selbstverständlich auch in diesem Falle nicht dazu dienen,
einem Verein lediglich die bequeme oder kostenlose Er¬
gänzung seiner Ausstattung zu ermöglichen oder überhaupt
die Lasten von ihren eigentlichen Trägern auf den Staat
zu übernehmen . Tie Vereine müssen sich bewußt blei¬
ben , daß sie für die Kosten ihrer Einrichtungen selbst auf-
zukommen haben , und daß der Staat nur unterstützend
und ergänzend mit seinen .Beihilfen eintreten kann.

Es ist beabsichtigt , aus den zur Verfügung gestellten
Mitteln auch zu den Kosten der Berufsberatung und Lehr¬
stellenvermittelung Zuschüsse zu gewähren , da dieses außer¬
ordentlich . wichtige Gebiet für eine notwendige Ergänzung
der gesamten übrigen Jugendpflegetätigkeit gehalten wird.

Tie Einreichung der ausgefüllten Nachweisung erwarte
ich bestimmt bis zum 20. d. Mts . Später « ingehende Ge¬
suche können nicht mehr berücksichtigt werden.

Tillenburg , den 7. Juni 1915.
Der König!. Landrat : I . V. : Daniels.
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Wird veröffentlicht.
Dillenburg , den 1. Juni 1915.

Der König!. Landrat : I . V. : Daniels.
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Hit Me Herren Bürgermeister der Kreiser.
§> Ter Herr Regierungspräsident verlangt mit größter

Beschleunigung die Aufstellung einer Nachweisung über die
den Jugendpflegevereinigungen des Kreises im Etatsjahre
1915 zu gewährenden Staatsbeihilfen zur Förderung der
Pflege der schulentlassenen Jugend . Ich ersuche, die Nach-
iveisung nach Benehmen mit den Vorständen der in der
dortigen Gemeinde vorhandenen Jugendpflegevereinigungen'
nach dem unten abgedruckten Muster genau auszufüllen . Be¬
sonders ist darauf zu achten , daß in der Spalte „Des
Antragstellers und Empfängers Name und Wohnsitz" auch,
der zur Empfangnahme des Geldes Berechtigte nach Stand,
Bor- und Zuname und Wohnort angegeben wird . Tie An-
Zaben, für welchen Zweck die Staatsbeihilfe beantragt wird,
dürfen nicht zu allgemein gehalten werden . Es genügt
ä- B. nicht die Bezeichnung „Zu Zwecken oder zur Förde¬
rung der Jugendpflege ". Der Zweck muß vielmehr genau
bezeichnet werden (z. B . wie folgt : „ Zur Beschaffung von
Turn- und Spielgeräten , zur Vergrößerung der vorhandenem
Bibliothek, zur Beschaffung eines Spielplatzes usw.") Ich
Mache dabei wiederholt darauf aufmerksam , daß der Herr
Aiinister mit Bestimmtheit erwartet , daß auch die Gemein¬
den für die Jugendpflege in ihrem Bezirk mindestens den¬
selben Betrag aufwenden , wie er aus Staatsmitteln be¬
ehrt wird . Bei Anträgen aus Bewilligung von Staats¬
beihilfen zur Beschaffung von Einzelbüchereien ist zu er¬
örtern, ob andere Einzelbüchereien für Jugendvereine glei-
Jw Richtung an einem und demselben Orte bestehen, bezw.
^rshalb sich die Vergrößerung der in Rede stehenden Bü-
.^ lei besonders empfiehlt . Ebenso ist auch bei Beschaf¬
fung von besonderen Spielplätzen für Jugendvereine anzu-
9rben, daß die Mitbenutzung schon vorhandener Plätze nicht
füglich ist, bezw. daß andere Plätze zur Mitbenutzung nicht
vorhanden sind . Die Richtigkeit der in den Nachweisungen
^machten Angaben ist von Ihnen unter der Nachweisung
bu bescheinigen.

, Tie Unterstützungsanträge müssen in einem von den
°etr. Vereinsvorständen auf besonderem Bogen beizufügen-
w Gesuch eingehend begründet werden . Es kommen bei

Die Köln . Ztg . entnimmt der Mai -Nummer der ame¬
rikanischen Zeitschrift : The Literarh Digest , folgende Aus¬
führungen , wie sie sich, ähnlich auch in andern fremden
Blättern finden.

Tie verbündeten Westmächte (heißt es dort ) tappen im
Dunkel bezüglich ihres Geschickes in den Händen eines sieg¬
reichen germanischen Bundes . Tie Presse Deutschlands und
Oesterreichs weigert sich nämlich , im voraus die Bedingun¬
gen preiszugeben , die man hofft , ihnen aufzuerlegen . Tick
Presse der Westmächte gibt mehr Aufklärung . Ta sie die
Zentralmächte nicht in den Qualen der Ungewißheit lassen
mag , gibt sie offen zu , daß man dies und jenes nehmen
werde und den Rest in kleine Stücke schneiden wolle , bis
die Landkarte aussieht wie Josephs Rock. Dies ist das Er¬
gebnis unserer Nachfrage in der Presse der kriegführenden
Staaten , um ihre Ansichten über die Friedensbedingun-

. gen zu erfahren . Es ist bedauerlich - daß diese Ansichten
! so durchaus einseitig sind , aber .das liegt daran , daß dick

deutsche und österreichische Presse die Sache durchaus nicht
erwähnt . . . Es ist daher unmöglich , sich einen Begriff
davon zu bilden , was die Zentralmächte im Falle ihres
Sieges unternehmen werden , und, . . wir sind uns völlig
unklar über eine Seite dieses sehr interessanten Themas.

Tie Franzosen haben auf der andern Seite das Thema
von allen möglichen und unmöglichen Gesichtspunkten be¬
sprochen. Allerdings halten eine Anzahl einflußreicher fran¬
zösischer Blätter den Augenblick nicht für gegeben, die Frie¬
densbedingungen zu besprechen . . .

Tie Zeitschrift führt dann noch einige Beispiele an,
die geeignet find , die ftühreisen Friedenserörterungen lä¬
cherlich zu machen . So verlangt Herr Finot in der Pa¬
riser Revue , daß Elsaß -Lothringen wieder französisch werde.
Belgien müsse eine wallonische Provinz jenseits von Lüttich
erhalten . Als eine Lösung der türkischen Frage verlangt
Herr Finot für Belgien „ die Kontrolle eines neutrali¬
sierten Konstantinopel ". Herr Pichon , der ehemalige Mi-
nister des Auswärtigen aber schreibt in seinem Blatte:

Ihr (gemeint sind die Deutschen ) werdet den Verbün¬
deten die Kosten des Krieges wiedererstatten müssen , und
dies wird eine enorme Summe sein . . . Ihr werdet die
Kathedralen , Museen und Paläste bezahlen müssen . . . Das

macht Billionen und Billionen , die ihr uns bezahlen müßt.
Nein , nicht auf einmal , das könntet ihr nicht . . . Ihr)
werdet lange dazu brauchen — zehn Jahre , zwanzig Jahre,
dreißig Jahre . . . Bis Deutschland dies alles bezahlt hat,
werden russische Garnisonen in Breslau und Dresden liegen,
englische Garnisonen in Hamburg und Frankfurt , eine bel¬
gische Garnison wird Köln besetzen, eine französische Kob¬
lenz und Mainz . Erst wenn der letzte Heller bezahlt ist,
werden die Verbündeten abrücken, und vorher werden sie
die letzte deutsche Festung in die Luft sprengen.

Tie Beispiele des amerikanischen Blattes sind tendenziös
gewählt , aber sie zeigen uns , was die Herrschaften da
drüben mit uns Vorhaben . Zugleich aber lehren diese Bei¬
spiele, wieviel besser Deutschlands Position in diestem Feder -,
feldzug ist, weil die deutsche Presse sich auf den Wunsch der
Regierung enthält , in die Erörterungen über etwaige Ver¬
änderungen der Landkarte einzugreifen . Bemerkenswert ist
übrigens , daß sich auch einige Pariser Blätter wie Gaulois
und Journal des Tebats geweigert haben , mit ihrer Mei¬
nung hervorzutreten . Sie haben dem amerikanischen Blatt
erklärt , der geeignete Zeitpunkt , über Friedensbedingungen
zu reden , sei noch nicht gekommen . ' ,

Der Krieg.
Die Tagesberichte.
ver amtliche deutsche Bericht.

Großes Hauptquartier, 8. Juni. (Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz:
Am Osthang der Porettohöhe  scheiterte ein sranzö-

sischer Angriff gänzlich. Von weiteren Angriffsversuchen sahen
die Franzosen ab. Auch südlich von Neuville  wurde durch
Artilleriefeuer ein feindlicher Angriff niedergehalten . In der
Gegend südöstlich Hebuterne  dauert der Kampf noch an.
Der Kampf nordwestl . Soissons beiMoulinsoustvusles
vents  ist durch unsere Gegenangriffe zum Stehen ge¬
bracht . Bei Bille au bois,  nordwestlich Bench au Bac,
erlitt der Feind bei einem erfolglosen Versuch, seine im Mai
verlorene Stellung zurückzuerobern, schwere Verluste.
Bei Douah  wurde ein feindliches Flugzeug herunter-
geschossen.



Seitlicher ttriegrschauplatz:
Unsere dlngriffsbewegungen in Gegend Schawle  und öst¬

lich der Dub 'issa  nehmen Fortgang.
Südwestlich von Plozk  wurde ein feindliches Kampf-Flug¬

zeug zum Landen gezwungen und erbeutet.
Südöstlicher Kriegsschauplatz:
OestlichP r z c m h s l ist die Lage im allgemeinen unver¬

ändert. Die Zahl der von der Armee Mackensen seit dem
1. Juni gemachten Gefangenen  beläuft sich auf

über 20 000.
Auf den Höhen von N o w os zy n , nordöstlich von Zurawno,

haben die Truppen des Generals von Linsingen den Feind
erneut geschlagen.  Die Verfolgung gelangte bis zur
Linie Bukaczowze,  südlich Hrehorow, südlichMolodhnce.
Südlich des D n j e st r haben wir den Liwka-Abschnitt über¬
schritten und erreichten MH s low (östlich Kalusz), Wojni-
low , Seredno , Kologziejow.  Die Beute des Tages
beläuft sich auf
4200 Gefangene , 4 Geschütze, 12 Maschinengewehre.

Oberste Heeresleitung.
Der österreichische amtliche Bericht.

Wien,  8 . Juni . (W.B.) Amtlich wird Verlautbart, mittags:
Russischer ttriegrschauplatz: Im Pruth - und Dnjestr-

Gebiet  setzten die Verbündeten Truppen gestern den Angriff
über Lanczyn, Nadworna und Kalusz fort, drängten den Feind
gegen Stanislau und Halicz zurück, breiteten sich auf dem
linken Dnjestr-Ufer östlich und nördlich Zurawno weiter aus
und nahmen wieder

6200 Russen gefangen.
Sonst ist die Lage im Norden unverändert.
Italienischer ttriegrschauplatz: Im Küsten lande  bereitet

der Feind anscheinend einen allgemeinen Angriff auf unsere
Stellungen am I so n z o vor. Seine bisherigen vereinzelten
Borstöße bei Gradiska und Sagrado wurden blutig abgewiesen.

Im Kärntner und Tiroler Grenzgebiet  hält
das erfolglose Artilleriefeuer der Italiener an. Eine Alpini-
Abteilung, die den Monte Piano (südlich Landro) besetzt hatte,
wurde von unsren Truppen Vertrieben. Die Gegend von Ala
ist von plündernden Garibaldianern heimgesucht.

Der türkische amtliche Bericht.
Konstantinopel,  8 . Juni . Das Hauptquartier teilt

mit : An der D a r d a n elle  n fro  n t fand gestern keine be¬
deutendere Kampfhandluug statt. Bei Ari Burnu zerstörte
gestern morgen unsere Artillerie einen feindlichen Beobach¬
tungsposten. Unsere Batterien an der anatolischcn Küste der
Meerenge beschossen gestern wieder wirkungsvoll die Artillerie
des Feindes, seine Lager im Äbschnitte von Sedd ül Bahr und
Transportschiffe. An Bord eines Transportschiffes, das von
unseren Granaten getroffen wurde, 'brach ein Brand aus ; es
legte sich auf die Seite und sank. Die anderen Transporte
schiffe verließen, von unserem Feuer eingcschüchtert, schleunigst
ihren Ankergrund. An den anderen Fronten nichts von Be¬
deutung.

vom östlichen llrlegsschauplatz.
Petersburg,  8 . Juni . (W.B.) Bericht des General¬

stabes des Generalissimus: In der Gegend von Szawle  wur¬
den die Kämpfe am 5. und 6. Juni fortgesetzt. Die allgemeine
Lage ist im wesentlichen unverändert. Bei Ossowiec  am
Abend des 5. Juni Artilleriefeuer. Zwischen Szkwa und
Rozoga  machte der Feind einen ergebnislosen Angriffsver¬
such. Im Tale O r zi j o und in der Gegend vonPrasznysz
am 6. Juni Urtilleriefeuer. Längs der Weichsel , am San
und an der Lubaczowka  keine Veränderung. In der
Gegend von Mosziska  unternahm der Feind am 5. Juni
und morgens am 6. Juni erbitterte Angriffe links der Wisznia
und an der Front Cziszki-Paskort -Ostrozec. Auf der Höhe 295
südwestlich Rade vice  lange andauernder Nahkamps. Am
Dnjestr  erneuerte der Feind seinen Angriff in der Gegend
von Nikolajeff nicht, griff aber unsere Brückenköpfe bei Zidas-
zow erfolglos an. In der Gegend von Zurawno  gelang es
dem Feinde in der Nacht zum 6. Juni den Dnjestr  mit eini¬
gen seiner Einheiten zu überschreiten.  Im Tale Lukw  e
wiesen wir einen feindlichen Angriff ab und machten über 400
Gefangene. Westlich von Kolomea  stellte der Feind seine
erbitterten Angriffe ein und wurde unter großen Verlusten
zurückgeworfen. Vor der Front einer unserer Divisionen ließen
die Oesterreicher annähernd 3000 Tote zurück. Bei einem An¬
griff in dieser Gegend machten wir über 700 Gefangene, darun¬
ter 20 Offiziere.

vom westlichen rcriegsschauplatz.
Der französische amtliche Bericht  vom 7. Juni

lautet : Nachmittags:  Nördlich von Arras  war die Nacht
durch Artilleriekämpfe von außerordentlicher Heftigkeit ge¬
kennzeichnet, besonders im Gebiet von Loretto , Ablain,
bei der „Roten Wirtschaft" in der Nähe von Souchez,  und
im Labyrinth - von Ecurie. Der Feind machte in demselben
Abschnitt zwei Gegenangriffe, die gänzlich scheiterten. Der
eine, der gegen die .Zuckerfabrik Souchez gerichtet war, wurde
durch unsere Artillerie angehalten, der andere, der im nörd¬
lichen Teil des Labyrinths stattfand, wurde von unserer In¬
fanterie zurückgedrängt. Unsererseits machten wir neue Fort¬
schritte; besonders gewannen wir Gelände einen Kilometer
östlich der Lorettokapelle. Wir nahmen im Labyrinth etwa
100 Meter im zentralen Teil der Schanzwerke ein. Morgens
um 5 Uhr griffen wir in der Nähe von Hebuterne die feind¬
liche Stellung in der Umgebung der Montventfarm an und
nahmen auf einer Front von 1200 Meter zwei aufeinander^
folgende Linie von Schützengräben. Wir erbeuteten Maschinen¬
gewehre und machten Gefangene. Nördlich der Ai s n e dauer¬
ten die gestern gemeldeten feindlichen Gegenangriffe in der
Nähe von Moulin -sous-tous-les-vents die ganze Nacht an;
wir behaupteten in den heftigen Kämpfen unsere Gewinne und
behielten auf der Front von etwa einem 'Kilomeetr die an
demselben Tage genommenen zwei Linien Schützengräben. —
Abends:  Im Abschnitt nördlich von Arras  dauert der
Kampf in sehr heftiger Weise an. Im Büvalgrund, bei Ablain.
Souchez, Neuville und Ecurie war der Artilleriekampf den
ganzen Tag ununterbrochen sehr heftig. In . Neuville  setzten
wir die Umschließung des Feindes in dem kleinen Raum im
Westen des Dorfes fort. Im Labyrinth richteten wir gegen
die Mitte des Schanzwerkes convergierende Angriffe, welche
vorankamen. Wir erreichten an zwei Stellen den Zentral-
raum der Stellung . Mehrere Gegenangriffe erfolgten, aber
alle wurden abgewiesen. Unser Angriff südöstlich von Hebu¬
terne  gelang vollkommen. Wir erstürmten zwei feindliche
Linien und die Tous-les-vents-Farm ; wir machten dabei 400
unverwundete Gefangene, darunter 7 Offiziere, und erbeute¬
ten Maschinengewehre, deren Zahl noch nicht festgestellt wer¬
den konnte. Mehrere hundert feindliche Leichname liegen im
Gelände. Ein einziger deutscher Gegenangriff erfolgte, aber
er wurde unverzüglich angehalten. Nördlich der Ais ne ver¬
vielfältigte der Feind seine verzweifelten Bemühungen, um
zwei Reihen Schützengräben zurückzuerobern, welche wir ihm
gestern abgenommen hatten . Nachdem er aus 80 Km. Entfer¬
nung Verstärkungenin Automobilen herangeschafft hatte, unter¬
nahm er wütende Gegenangriffe, wurde aber völlig zurück¬
geworfen. 2000 tote Deutsche liegen auf dem Gelände. Wir
machten 250 Gefangene, darunter 1 Artillerieoffizier und 28
Unteroffiziere, und erbeuteten 6 Maschinengewehre. Viele an¬
dere liegen unter dem Schutte . Wir zerstörten mittels Melinit
III 7,7-Ztm.-Geschütze, welche gestern in unsere Hände ge¬
fallen waren. Sie standen hinter dem zweiten deutschen
Schützengraben, welcher in unserem Besitz ist, und hätten in¬
folge der Heftigkeit des Feuers nicht in unsere Linien gebracht
werden können. Zwischen Soissons und ' Reims unternahmen
wir mehrere örtliche Angriffe und rückten etwa 100 Meter
im Gehölz südlich von Ville-au-bois vor. In der Cham¬
pagne  bei Lemesnil wurden die von den Deutschen wahr¬
scheinlich'infolge eines Angriffes aus ihrer zweiten in die
erste Linie gebrachten Truppen von unserer Artillerie zer¬
streut. In Vauquois  begossen wir als Repressalie die
Schützengräben des Feindes mit einer brennenden Flüssigkeit.
Der Feind antwortete mit einem Bombardement. Von der
übrigen Front ist nichts zu melden.

Luxemburg,  8 . Juni . Der Luxemburger Ztg. zufolge
sind als Freiwillige in die französische Armee 8678 Luxem¬
burger eingetreten. Ihre Ausbildung erhielten sie in Bayonne.
Sie wurden bei ihrer Fahrt zur Front überall in Frankreich
stürmisch begrüßt. (Die deutsche Armee zählt keine Freiwilligen
aus Luxemburg.)

vom südöstlichen Kriegsschauplatz.
Petersburg,  8. Juni . (W.B.) Die „Birschewija Wjedo-

mosti" vom 2. Juni enthält die erste Mitteilung, von der be¬
gonnenen Räumung Lembergs.  Der Inhalt des Mu¬
seums des Stawropygischen Instituts wurde von den Russen
gestohlen und in 40 Kisten verpackt von Lemberg nach Kiew
gebracht.

vom südlichen rcriegsschauplatz.
Rom,  8 . Juni . (W.B.) Meldung der Agencia Stefani.

Das Oberkommando teilt mit : In den Hochtälern jenseits der
Berge von Karfreit setzten unsere Truppen die harten Kämpfe
vom 4., 5. und 6. Juni fort. Sie stehen feindlichen Stet*
lungen gegenüber, die auf hohen Abhängen eingerichtet sind.
Unsere Truppen faßten an beiden Ufern des Jsonzo festen Fuß
und bedrohen ernstlich Tolmein. Am Unterlaufe des Jsonzo
schlugen starke Abteilungen unserer Truppen nach glänzenden
Erkundungen durch Kavallerie im Angesicht des Feindes
Brücken über den Fluß. Sie gingen sodann auf das östliche
Ufer über, wo sie im Begriffe sind, sich zu befestigen. Wir suchen
am Jsonzo sowie an den anderen Fronten für einen kräftigen
Vorstoß die notwendige Bewegungsfreiheit für den Tag zu er¬
zielen, an dem die Verwendung von Massen beschlossen wird.
Unsere Verluste sind verhältnismäßig leicht. Unsere Truppen
feierten gestern ein Nationalfest, Indem sie bereitwillig und
mit Begeisterung dem ständig unter ihnen weilenden Herrscher
ihre Arbeitslust, Opfcrfreudigkeit und das Schauspiel ihrer
vaterländischen Gesinnung darboten.

Rom,  8 . Juni . (W.B.) Bericht des italienischen Ober¬
kommandos: Während des U. und 7. Juni 'rückten unsere
Truppen an der ganzen Grenze vor, indem sie regelmäßig
die wichtigsten Stellungen jenseits der Grenze einnahmen und
aus leichten Widerstand stießen. Während auf den wohl-
bekannten Plateaus von Lavarone-Folgaria ein hartnäckiger
Kampf andauerte, setzte die Artillerie ihre Aktion auf der
ganzen Jsonzolinie von Caporetto bis zum Meere fort. Sie
macht es Tag und Nacht unmöglich, mit dem Feinde Fühlung zu
nehmen. Starke Gruppen, welche unter dem Schutze der
mächtigen Artillerie vorrückten, erreichten diese wichtige Fluß¬
linie, um sich dort festzusetzen. Sie stellte sich an den zum
Ueberschreiten des Wasserlaufes geeignetsten Stellen auf und
errichtete Brückenköpfe, um das Ufer zu beherrschen und den
Uebergang zu überwachen. (Bemerkenswert ist die Unklarheit,
durch die sich der Bericht auszeichnet.)

Die Kümpfe um die Dardanellen.
Konstantinopet,  B. Juni . (W.B.) 'Nach Ansicht gut

unterrichteter militärischer Kreise hat der letzte Erfolg
der türkischen'Truppen gegen die Engländer uns Franzosen
bei Sedd ül Bahr eine besondere Bedeutung.  Denn die
Kämpfe vom 4. bis 6. Juni waren die heftigsten und umfang¬
reichsten seit der Ausschiffung der Engländer und Franzosen
am 25. April. Nachdem diese an mehreren vorangegangenen
Tagen Verstärkungen erhielten, die auf '15 000 Mann geschätzt
werden, scheinen sie den Plan gefaßt zu haben, um jeden
Preis die türkischen  Vinien zu durchbrechen,  um äus
der schwierigen Lage herauszukommen, in die sie geraten sind,
seitdem ihre Schiffe aus Furcht vor Unterseebooten sich in
größerer Entfernung halten. Die Schlacht war sehr erbittert.
Die Engländer und Franzosen wurden am ersten Tage von
vier Panzerschiffen unterstützt, die sich jedoch in der _Folge
zurückzogen. Die Türken verrichteten Wunder an Tapferkeit.
Es ist ihnen schließlich gelungen, die Engländer und Fran¬
zosen zurückzutreiben, indem sie ihnen Fehr beträchtliche Ver¬
luste beibrachten, deren Zahl natürlich nicht genau angegeben
werden kann. Gestern und heute herrschte Ruhe auf der Darda¬
nellenfront . Feindliche Schiffe ließen sich gestern nicht sehen.
„Tanin " hebt die Bedeutung der Ergebnisse der Kämpfe vom
12. April bis 6. Juni hervor und sagt: „Die Helden, die
die Dardanellen verteidigen, schworen, nicht einen Zoll breit
Landes dem Feinde zu überlassen. Es bleibt den Engländern
nur eines übrig, sich aus dem Staube zu machen."

Konstantinopel,  8 . Juni . (W.B.) Meldung der
Aoettce Milli : Die englische Presse läßt sich aus Athen
melden, daß 43 türkische Offiziere  durch das Kriegs¬
gericht zum Tode  verurteilt und hingerichtet wurden, well
sie den deutschen Offizieren den Gehorsam verweigerten. Wir
sind ermächtigt, die Nachricht als vollständig falsch
zu bezeichnen. In dem stolzen Bewußtsein der durch gemeinsame
Arbeit in gegenseitigem Vertrauen und Achtung erzielten
Ergebnisse arbeiten und leben die deutschen und türkischen
Offiziere zusammen in enger und vollkommener Kameradschaft.
Der Vorfall , den man in Athen frei erfunden hat, ist nicht
nur eine Lüge, sondern eine Unmöglichkeit.

Athen,  8 . Juni . (T .U.) Nachdem im Verlauf der letz¬
ten 8 Tage die Linienschiffe „Triumph ", „Majestic" und
„Agamemnon " von den deutschen U-Booten torpediert wor¬
den sind, haben die Verbündeten es für nötig gehalten, ihre
Großkampfschiffe nach Malta zurückzusenden.  Der
„Lok.-Anz." erfährt von besonderer Seite , daß die Lage der
englisch-französischen Dardanellen - Armee  dadurch,
daß ihnen durch das Verschwinden der verbündeten Groß¬
kampfschiffe die Unterstützung der schweren Artillerie ent¬
zogen ist, äußerst kritisch  geworden ist. Sie wird schwer¬
lich nicht lange die Katastrophe aufhalten können.

des Schlosses Duirs ausgestellte Batterien eröffneten eh
heftiges Feuer gegen unsere Zerstörer. Diese richteten ihr
Feuer gegen die Batterien , brachten eine zum Schweigen
und äscherten das Schloß ein. Unsere Zerstörer sind wohl¬
behalten zurückgekehrt. Vergangene Nacht hat eines unserer
Marinelenkluftschiffe einen neuen Flug über Pola aus-
geführt , das mit mehreren Bomben belegt wurde, die alle
auf Punkten militärischen Charakters platzten.

Lyon,  8 . Juni . (W.B.) „Nouvelliste" meldet aus
Paris : Das französische Konsulat in Kairo berichtet, daß
das französische Geschwader  an der syrischen Küste
die beiden Dampfer „Indiana " und „Persepolis " sowie acht
Segelschiffe gekapert  hat . Alle Schiffe liegen in Alexan¬
dria vor Anker außer der „Indiana ", die von den eng¬
lischen Behörden in Dienst gestellt worden ist.

Kairo,  8 . Juni . (W.B.) Reutermeldung. Weil die Be¬
satzungen zweier französischer  Schiffe bei Budrum an
der kleinasiatischen Küste ernstliche Verluste  erlitten
hatten, wurde dieser Ort heftig beschossen.  Im scharfen
Gegensatz zu den durch die Feinde angewandten Methoden
wartete der Kapitän des Kreuzers, der unlängst die Petro¬
leumbehälter von Alexandrette vernichtete, ab, bis sich der
Wind legte, um die Stadt vor der Gefahr eines Brandes, so¬
weit wie möglich, zu schützen.
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London,  8 . Juni . (W.B.) Meldung des Reuter-
schen Bureaus . Ein deutsches Unterseeboot hat in der
Irischen See den norwegischen Dampfer „Trudveng"
versenkt.

London,  8 . Juni . (W.B.) „Daily Chronicle" gibt
die Zahl der bis Ende der Woche Von deutschen Unter¬
seebooten zerstörten Schiffe auf 21 an. Das Blatt führt
noch folgende Schiffe an : „Jona " aus Dundee, „Jnkum"

Liverpool, Schooner „George and Mary " aus Glas-
und die Fischdampfer „Ed. Hamay" aus Peterheah
„Bardolph " aus Hüll.
kopenhagen,  8 . Juni . (T.U.) Ein deutsches Unter¬

seeboot schoß den Fischdampfer „Nearque " in den
Grund.  Die Besatzung wurde gerettet und an Land
gebracht.

London,  8 . Juni . (T.U.) Der norwegische Dampfer
„Wendla" 'landete vorgestern in Falmouth 41 Mann der
Besatzung des englischen Dampfers „Jnkum ", der '
45 Meilen nordwestlich des Lizardkaps an ge schossen
wurde. Die Explosion hatte nur geringe Folgen. Die Be- -
satzung, die sich bereits in die Rettungsboote begeben hatte;
glaubte , daß das Schiff zu retten wäre. Einige Mann be¬
gaben sich an Bord zurück, aber in diesem Augenblick sch
man das Periskop eines Unterseebootes und wenige Sekunde« \
später wurde die „Jnkum" von einem zweiten Torpedo
getroffen und sank  sofort . Die Matrosen , die an Bord»
waren, konnten sich gerade noch retten.

London,  8 . Juni . (W.B.) Lloyd meldet aus Mar-
gate, daß der belgische Dampfer „Monapier"  ge-
stern Abend von einem deutschen Unterseeboot torpediert
wurde. Der zweite Offizier, der zweite Maschinist und sechs
Mann der Besatzung landeten in Margate . Der Kapitckn,
deisen Frau und Tochter, der erste Offizier, der Lotse und 12
Mann der Besatzung werden vermißt. Das Schiff sank nt
einer halben Minute.

London,  8 . Juni . (W.B.) Die Daily News melden aus
Lissabon: Der Gouverneur von Angola  hat den Befehl
erhalten, die Truppen zu einer Aktion der militärischen Be¬
setzung Deutsch - Südwestafrikas  bereit zu halten.
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Der Luftkrieg.
Wien,  8 . Juni . (W.B .) Amtlich wird verlautbart;

Feindliches Luftschiff „Citta di Ferrara"  auf Ruch
fahrt von Fiume  heute ftüh 6 Uhr von dem Marine-
Flugzeug „L 48", Führer Linienschiffsleutnant Glasing,
Beobachter Seekadett v. Fritsch, südwestlich Lussin in Brand
geschossen und vernichtet.  Zwei Offiziere, fünf Mann
der Besatzung gefangen. Flottenkommando.

Wien,  8 . Juni . (W.B.) Amtlich wird verlautbart;
Marineflugzeug „L 47", Führer Fregattenleutnant
Banfield , Beobachter Seekadett v. Strobel , hat heute Mor¬
gen Venedig  und zwar die Ballonhalle Murano , Cam¬
palto , sowie feindliche Zerstörer erfolgreich mit Bomben
belegt  und einige Brände  erzeugt , sowie Zeltlager mit
Maschinengewehr beschossen. Flottenkommando.

f  je ammrali!
takin öl¬
ten grc
Hotte sei
tinige
Inen solc
kmnchni
teere» u:
trühmtr

strTard,
ber sicher
den. Di
iiberfchüf
englischer
der sie b
giert wer
>ie bis d
teitfung
tBertr

iie Kritit
Pürsten>

flicht
töte au
iolboten
üion be

M a
sMdent
emei:

stehe, do
ibl eh r
zu der A

Was Zeppelin -Bomben anrichten.

Der Krieg;ur §ee.
Rom,  8 . Juni . (W.B.) Ter italienische Admi¬

ral  sta b s che f gibt folgenden Bericht heraus : Gestern Vor¬
mittag hat unser Torpedobootszerstörer-Geschwader zum
dritten Male Monsalcone beschossen. Drei in der Nähe

Ein deutscher Seemann war zur Stunde des Zeppe¬
linangriffs auf Newcastle  am Tyneflutz gerade in
der Stadt und Augenzeuge des Bombardements . Er er¬
zählt , daß von dem im Hasen liegenden, int Ausbau be¬
findlichen Ueberkriegsschiff„Resolution" das Teck und der
Jnnenbau zerrissen, sowie eine ganze Seite der Panzerplatten
abgerissen wurde. Dadurch ist die ganz moderne „Resvlnttan.
ein 25 000-Tonnen -Schiff, das bereits diesen Sommer a
Dienst gestellt werden sollte, nach übereinstimmender Aus¬
sage englischer Dockarbeiter total unbrauchbar gewacht wor¬
den. Weiter wurden durch die deutschen Bomben vier ganz«
Häuservierecke völlig zerstört, im nahen North Shields wuM
das Rathaus wie vom Boden weggefegt. Der schad«
geht in die Millionen . Das nennen die Engländer „gerrM
Beschädigungen."

Kleine Mitteilungen.
B e r l i n , 8. Juni . (W.B.) Der „Voss. Ztg ." zufolge

ist der Miterfinder der 42-Zentimeter -Mörser, Maior w
milian Bauer,  von der Universität Berlin ehrenhalbe
zum Doktor  der Philosophie promoviert worden

Berlin,  8 . Juni . Wie die übrigen feindlichen A>w
länder sind nunmehr auch die Italiener  vom Bei
der preußischen Hochschulen ausgeschlossen Word"-

A t h e n,  8. Juni . (W.B.) Der ausgegebene Krankhem-
bericht vom 7. Juni 8 Uhr 20 Min . abends lautet,
auch die Krise, in der der König sich befindet, mcht als uve
standen betrachtet werden kann, so hat sich doch setn Zu,uu-
bedeutend gebessert. ^ ,- htaA

London,  8 . Juni . (W.B.) Das Poltzergerrcht E
die „Times" wegen der Veröffentlichung einer Zus<M'
die dem Feind nützlich, war, frei

König Ludwig und die Kriegsziele . J
König Ludwig hat als Förderer der Kanal - vN

Flußschifffahrt  wie der Landwirtschaft vielmals oll
lich gesprochen. Seine hohe Besonnenheit, seine rerchen
fahrungen und sein weitschauender, für alle prakns«
Bedürfnisse geschärfter Blick trafen dabet stets das
Als erster von allen deutschen Bundesfürsten hat sichAls erster von auen oeur>a,en -ounve»,n«.,l*» , mj,
Ludwig gelegentlich der soeben in Fürth abgehaltene ^
gung des Kanalvereins über die Kriegslage un
Kriegsziele ausgesprochen. Nach König Ludwig»

Zü
«eldet
gebenes
H .- bk
Massen
lands 2

iährt a>
scheui
fortdar

Aer di
öie Big
stellen.
Albanic
Ztvische
öie die
reich-Ui
darben
°iefc Nl
hingehe
Karten
serbische
ungarif

türkisch

Pc
benden
derban
«ntsche
^Ympa



gibt
rei¬
ch«
um"
las-
wad

vfer
der
der

seit
Be¬

atles
be-.
sch

'.den
aedo
wrh

Rar.
^ ge.
ert
sechs
itckn,
p 12
ik in

aus
efehl
Be¬
llten.

rart;
Mä¬
rt e-
sing,
rand
lann

rartr
nant
Mor-
Lam-
ben
mit

>pe-
>e in
■ ev-

be-
der

atten
tlon".
r in
Aus-
wor-
,anze
>urde
ade«
ringe

M,k >t kein Zweifel mehr daran , daß die Früchte dieses
siegreich verlaufenden Krieges eine Ausdehnung

deutschen L a n d e s gr e n z e n bis an die
r „ des heutigen Belgiens  sein werden . Die
st̂ iner Gebietserweiterung wird von den deutschen

^rn bekanntlich verschieden beurteilt . Während die
non einem Ländergewinn vorwiegend neue Reibungs-

Seiten besürchten und den Siegespreis auf eine ent-
rL dohe Kriegsentschädigung und die Gewährleistung
Inndclspolitischen Meistbegünstigung beschränkt wissen

L.  vertritt König Ludwig aus tiefster Ueberzeugung die
L̂ t daß das Deutsche Reich zu seiner Stärkung und zur

rüng gegen künftige Angriffe einer Ausdehnung über
»sberigen Grenzen hinaus bedarf . Man darf annehmen,
dieser auch vom Reichskanzler bereits kurz berührte

ovunkt von der Gesamtheit der deutschen Bundesfürsten
u wird, da ihn sonst König Ludwig nicht öffentlich ver-
1, haben würde . Daß der Nestor der deutschen Bundes-

den gegenwärtigen Zeitpunkt für seine hochbedeut-
' Eröffnungen wählte , darf vielleicht als erfreuliches

,-icken dafür betrachtet werden , daß man in den matz-
!nden Kreisen des Reiches trotz des Hinzutritts Italiens
itahk unserer Feinde das Ende des Krieges , an dessen für
siegreichen Ausgang nicht zu zweifeln ist, für nicht mehr
fern erachtet.

„Ten Sack schlägt man . . . ."
Petersburg,  8 . Juni . (W.B .) Die „Nowoje Wrem-
veröffentlicht einen offenen Brief  an das Reutersche
-au, in dem sie dieses beschuldigt , die Mitteilungen
russischen Generalstabes nur sehr spärlich und nicht
usenhast wiederzugeben . Als Beispiel wird angeführt:
Md es nach den deutschen amtlichen Berichten be-
i festst and , daß die dritte und achte russische Armee
t mehr existierten und die ganze Karpathenarmee ver-
itet sei, begnügt sich das Reutersche Bureau mit Er¬
lungen von harmlosen Schlachtepisoden. Dieser offene
rs an Reuter ist zweifellos ein verschleierter Angriff
die Adresse des russischen General stades,  der

. seinen Berichten die wichtigsten Tatsachen verheimlicht
■t da Reuter in Wirklichkeit bisher ausnahmslos allh
Mellen Berichte des russischen Generalstabes wörtlich
Bergegeben hat.

Der Dptimist Churchill.
Dundee,  8 . Juni . (W.B .) Churchill sagte in seiner

<mt 5. Juni : Die vier Jahre seiner Verwaltung der
miralität waren die wichtigste Periode der Seegeschichte

ftglandS. In den Kämpfen an den Dardanellen  müsse
vn g r o tze Verluste  erwarten . Aber die Armee und
zlotte seien nur durch wenige Meilen von G e st r ü p p und
linige Hügel  von dem Siege getrennt,  wie man
iiiwt solchen in diesem Kriege noch nicht gesehen habe , der die
Vernichtungdes feindlichen Reiches , die Vernichtung des
ßeeres und der Flotte des Feindes und den Fall der welt¬
berühmten Hauptstadt herbeiführen werde . Durchs die Engen
»« Dardanellen und die Hügel der Gallipoli -Halbinsel führe
»er sicherste Weg zu einem triumphierenden Frie¬
den Die Seekämpfe an den Dardanellen würden von der
iberschüssigen Flotte geführt , die sonst untätig in den süd-
mglischen Häfen läge . Die große Zahl alter Schiffe , aus
der sie bestehe, würde jedenfalls vor Jahresschlutz ausran-
,iert werden , da ihre Bemannungen gebraucht würden , um
>ie bis dahin fertigen neuen Schiffe zu bemannen . Die Be-
mttung der Verluste solcher alter Schiffe könnte leicht
ibertrieben  werden . Churchill wandte sich dann gegen
lie Kritik der Presse . Angriffe auf Minister und Heerführer
dürften nicht gestattet werden . Die allgemeine Wehr¬
pflicht  sei mindestens jetzt noch nicht notwendig.  Es
bare auch unmöglich , die unter Wehrpflicht ausgehobenen
Loldaten auszurüsten ; dagegen sei die industrielle Organi-
sttion der Nation notwendig.

Die allgemeine Wehrpflicht.
, .. . a n che st e r , 8. Juni . (W.B .) Der Londoner Korre¬
spondent des „Manchester Guardian " meldet , daß die all¬
zeit! ei ne Wehrpflicht  gegenwärtig außer Frage
sehe, da das Kriegsamt den Gedanken daran endgültig
eb lehne.  Das Kriegsamt neige in akademischer Weise
zu der Ansicht, daß nationale Register ganz gut fein könnten.

Tie Judenverfolgung in Rußland.
Petersburg,  8 . Juni . (W.B .) Den russischen Zei¬

tungen ist von den Militärbehörden verboten worden , Ein¬
zelheiten über die Judenausweisungen  zu berich¬
ten. Auch dürfen die Ausweisungsorte in Kurland und
Wwno nicht mehr erwähnt werden . Um über die herzzer¬
reißenden Szenen unter den massenweise ausgewiesenen
Juden berichten zu können , sind die russischen Zeitungen
durch die Zensurbehörde gezwungen worden , stets von Flücht¬
lingen aus Galizien zu sprechen, die angeblich von den Deut¬
schen und Oesterreichern aus Galizien nach dem Innern Ruß¬
lands gejagt werden . Die amtliche  russische Mitteilung
don der E i n st e l l u n g der I u d e n a u s w e i s u n g e n
«s den von dem Krieg berührten Gebieten ist bewußt
st l sch.

nationalen Wünsche zu verwirklichen , schwanke, obwohl es
gefährlich werden könne, zuviel erreichen zu wollen . Ru¬
mänien begegne auf seinem Wege den Russen in der Buko¬
wina und Bessarabien und im Banat von Temesvar den
Serben . Jeder hätte seine Forderungen , die jedoch nur so¬
weit berechtigt seien , als sie nicht auf diejenigen der anderen
stoßen. Clemenccau fordert Rußland auf , mit Rücksicht auf
sein ausgedehntes Territorium und seine baldige Besitzer¬
greifung von Konstantinopel großmütig S" sem und Ru¬
mänien Konzessionen zu machen , wozu jedoch Rußland wenig
geneigt zu sein scheint.

Aus Indien.
London, 8. Juni . (W.B .) Das Kolonialamt meldet:

! In verschiedenen Teilen von Ceylon sind von Buddhisten m
Szene gesetzte Unruhen gegen Mohammedaner ausgebrochen.
Die Läden der Mohammedaner in Kandh wurden geplün¬
dert und an mehreren Orten der Belagerungszustand ver¬
kündet . Ter Gouverneur meldet , daß die Unruhen als
Folgen des Rassenhasses und Handelsneides sich nicht gegen
die europäische Regierung und Bevölkerung richteten . Biele
Güter wurden vernichtet , Morde verübt und mehrere Auf¬
ständische erschossen.

gur dem fernen Osten.
K i a cht a , 8. Juni . (W.B .) Besondere Bevollmächtigte

Rußlands , Chinas und der Mongolei haben ein Ueberein-
kommen unter den drei Staaten betreffend die Autonomie per
äußeren Mongolei unterzeichnet.

Tagesnachrichten.
Köln,  8 . Juni . (W.B.) Der Arbeiter Karl Rein , der

am Tage seiner Entlassung aus dem Zuchthause in Magde¬
burg eine alte Frau durch einen Dolchstich ins Herz tötete

und deren Wohnung ausraubte , und hier am 28. Mai den
städtischen Architekten Peert Butz und dessen Dienstmädchen
in der Billa des Butz ermordete , stand heute wegen des letz¬
teren Verbrechens bor dem außerordentlichen Kriegsgericht.
Der Mörder war geständig . Er wurde zweimal zum Tode
verurteilt.  Die Magdeburger Tat wird später an Ort und
Stelle aügeurteilt werden.

Genf,  8 . Juni . Der Mailänder „Avanti " meldet : Die
Mailänder Staatsanwaltschaft hat gegen 185 Personen we¬
gen Plünderung und Raub und gegen 37 Personen wegen
Raub in Verbindung mit Körperverletzung die Anklage er¬
hoben . Unter den in Anklagezustand Versetzten befinden sich
zwei Deputierte und 7 Staatsbeamte.

Genf,  8 . Juni . Das „Journal " meldet aus . Paris:
In dem Pariser Wohltätigkeitsskandal hat die Staatsan¬
waltschaft gegen 56 Personen , die als Vorstände von pri¬
vaten Kriegswohlfahrtsanstalten , die eingegangenen Gel¬
der ganz oder teilweise für sich aufgebraucht , Anklage er¬
hoben . Der Prozeß kommt im August vor die Geschworenen.
Die Gesamthöhe der veruntreuten Spenden ist in der Un¬
tersuchung , dem „Matin "zufolge , aus 260 000 Frank fest¬
gestellt . _
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Zur Haltung Rumäniens.
Zürich,  8 . Juni . (W.B .) Die „Neue Züricher Ztg ."

Meldet aus Mailand : Ein am 2. Juni in Bukarest aufge-
gebenes Telegramm an den „Seccolo ", das am 7. Juni ein-
seaf,. besagt : Der rumänische Mini st errat  hat be¬
gossen , weiter in der Neutralität  zu verharren . Ruß-
iends Angebot ist unannehmbar.

Die Serben in Albanien.
Sofia,  8 . Juni . (W.B .) Die „Agence Bulgare " er-

Ehit aus sicherer Quelle , daß der Vormarsch von s e r b i -
ishen Truppen in Nordalbanien  aus breiter Basis
sortdauert und führt dazu aus : Man bewahrt Schweigen

«der die Tragweite der unternommenen Operationen , um
Mächte vor die vollendete Tatsache der Besetzung zu

^llen . Offiziöse Nachrichten fahren fort , über Kämpfe mit
Albaniern zu berichten , deren Zahl man vergrößert . In der
Zwischenzeit sind die wichtigen Orte Pogradetz und Piskopes,
die die Serben seinerzeit infolge der Drohung von Oester-
reich-yngarn räumen mutzten , durch serbische Truppen besetzt
worden. Die Griechen und Bulgaren sind erstaunt über
diese neuen Manöver der Serben , denen man alle Launen
Angehen läßt , am meisten über ihre Unversöhnlichkeit Bul-
?wrien gegenüber . Gleichzeitig konstatiert man , daß die
serbische Armee keine Eile zeigt , etwas gegen die österretchisch-
^garischen Truppen zu unternehmen , Inta es vorzieht , un-
^rtetdigte Gebiete zu besetzen, was sie übrigens auch im
iurktsch-balkanischen Kriege getan habe.

Das Werben um Rumänien.

— Fische . Vielfach begegnet man noch der Meinung , in
den Monaten ohne r esse man besser keine Fische, da sie in
dieser Zeit minderwertig seien. Diese Ansicht ist falsch; sie
hatte einmal Geltung , als .die Transportverhältnisse noch
kläglich waren , als eine Sendung noch tagelang unterwegs
war , bevor sie an ihrem Ziele ankam . Heute aber , wo in 36
Stunden eine Seefischsendung von der Nordsee hierher
gelangt , ist die Abneigung , die manche Leute im Sommer
gegen Fische haben , vollständig unberechtigt . Gerade die See¬
fische, die bereits im März abgelaicht hatten , befinden sich
jetzt „in voller Blüte ", wie der fachmännische Ausdruck lautet;
sie sind eigentlich in keiner Jahreszeit besser als gegenwärtig.
Da man heute auch über ausgezeichnete Mittel zur längeren
Frischhaltung der Fische selbst in den heißesten Tagen ver¬
fügt , können in dieser Hinsicht ebenfalls gegen den Fischgenuß
im Sommer keine Bedenken geltend gemacht werden.

—Die Hitze  will nicht weichen. Unbarmherzig scheint
die Sonne hernieder und hüllt alles in eine Glut , die täglich
mehr nach Regen als Ausgleich verlangt . Gestern nachmittag
maßen wir im Schatten 35 Grad , in der Sonne 44 Wach vor¬
gestern war die Quecksilbersäule des Thermometers im Schat¬
ten bis aus 38 gestiegen , während sie in der Sonne „nur"
42 Grad erreichte . Geht man auf einer von der Sonne be¬
schienenen Straßenseite zur Mittags - oder frühen Nach¬
mittagszeit , so wirkt die von den Häusern widerstrahlende
Wärme noch besonders erschlaffend . Ein kühles , erfrischendes
Bad ist da jetzt besonders willkommen und unsere B a de¬
nn st a l t hat andauernd guten Besuch . Unsere S t r e i t e r,
denen solche Abkühlung nicht immer winkt und die keinen
kühlen Keller haben , dem sie durststillende Getränke entneh¬
men können , für die müssen wir auch sorgen und ihnen helfen,
daß sie das Wasser wenigstens nicht ohne verbessernden Z u -
s a tz zu trinken brauchen . Darum schickt ihnen durststillende
Mittel ins Feld!

— Kühlung für unsere Feldgrauen!  Im Au¬
gust vorigen Jahres , gleich nach Ausbruch des Krieges,
wurde ein Kü hl ung smi t t e l für die damals arg unter
der Hitze leinden Soldaten empfohlen . Es handelt sich
um die Anbringung eines angefeuchleten Schwam¬
mes im Helm,  wodurch eine erhebliche Herabsetzung der
Temperatur unter dem Helm erzielt und dadurch der Ent¬
stehung eines Hitzschlages vorgebeugt wird . Bei der jetzigen
heißen Witterung ist ein Hinweis auf dieses einfache Mittel
im Jnterese unserer Soldaten , die vielfach große Märschä
machen müssen , gewiß am Platze.

— Gemüsebeete mit Restbeständen  finden sich
oft in kleinen Hausgärten . Dies ist nicht wirtschaftlich, denn
meist sind diese Reste verkrüppelt , daß überhaupt Wichts mehr
daraus wird , oder sie sind überständig und unbrauchbar . Also
heraus damit , als Viehfutter ist es immer zu verwenden , noch
besser aber , wenn es auf irgend eine Weise für den Winter
konserviert werden kann . Auf das letzte zu warten , ist meist
der Fehler , welcher Verlust bringt ; eine baldige Wiederbe¬
pflanzung der Flächen ist immer von Votteil und bringt
Gewinn . — Gemüse kann nicht mit Aussicht auf Er -̂
folg  gepflanzt werden in solchem Boden , welcher noch nicht
in Kultur war , oder lange Zeit nicht mit Pflug und Spaten
bearbeitet wurde . Unsicher ist der Erfolg , wo der Boden
scharf, kiesig und trocken ist und nicht bewässert werden kann.
Ebenso unsicher ist der Gemüsebau in rohen , schweren kalten
Böden mit flachem Grundwasser . Im Schatten von Bäumen
oder Gebäuden können nur verschiedene Kletngemüse gezogen
werden , als solche sind zu nennen : Kopffalat , Kohlrabi , Spinat.
Mangold , Schnittkohl und verschiedene Küchenkräuter.

gefordert , die zu dem Wert der Pferde in keinem Ver¬
hältnis  stehen . Zahlreiche kriegsbrauchbare Pferde müs¬
sen wegen des zu hohen Preises vom Ankäufe ausgeschlossen
bleiben . Augenscheinlich werden die Pferde in der Hoffnung
aus weitere Preissteigerungen vom Verkauf zurückgehalten.
Die Heeresverwaltung wird nach wie vor bestrebt bleiben,
den Pserdebedarf — zur Vermeidung von Aushebungen —
soweit irgend angängig durch Ankauf zu decken, die umso¬
weniger berechtigt ist, als sich die Beschaffenheit der Pferde
aus den Märkten natürgemätz nicht bessert . Im gleichen
Maße , wie die Ankäufe versagen , muß zu Aushebungen
geschritten werden.

Herborn.  Am vorigen Sonntag fand in dem hiesigen
evangelischen Vereinshaus die Generalversammlung des 'im
Jahre 1848 gegründeten Missionshilfsvereins im Dillkreis
statt . Dieselbe wurde von dem Vorsitzenden, Prof . Haußen.
nach gemeinsamem Gesang und Gebet und etaer viblischen
Ansprache eröffnet . Nach dem Rechenschaftsbericht  des

.Kassierers Äug . Müller sind von Anfang Mai 4914 bis
Ende April 1915 zusammen 15 480 Mk. im Dillkreis für
die Rheinische Mission eingegangen . Von den Gaben wurden
noch besonders erwähnt von im Feld stehenden Gemeindei¬
gliedern aus Ober - und Mederroßbach 35 Mk., 10 Mk.,
dreimal 5 Mk., aus dem Nachlaß eines im Felde Gefallenen
ans Wallenfels 34 Mk., aus dem Sparkassenbuch eines ver¬
storbenen Knaben aus Dillenburg 84 Mk. Herr Pfarrer
Fremdt von Dillenburg , welcher als Deputterter an der
Generalversammlung in Barmen teilgenommen , konnte be¬
richten, daß auf den meisten und größten Gebieten , besonders
auf Borneo , Rias und Sumatra die Missionsarbeit in der
bisherigen Weise fortgeführt würde . Dagegen sind eine An¬
zahl Missionare in China , Deutsch-Neu-Guinea , Deutsch-Süd-
westafrika und der Kapkolonie gänzlich von der Heimat ab¬
geschnitten, teilweise von den Engländern und Franzosen ver¬
trieben und in die Gefangenenlager gebracht. Auch sind die
Missionare wesentlich auf die berüchtigten Reutertelegramme
und die englische Presse angewiesen , die sich in Schmähungen
über Deutschland ergeht . Wie sehr dieselben darunter leiden,
obwohl sie, was ihnen vorgesetzt wird , weder glauben wollen
noch glauben können , geht daraus hervor , daß einmal eurer
schrieb, es sei fast soweit gekommen, daß er sich geschämt
habe, ein Deutscher zu fein . Bon den 60 Misswnszöglingen
in Barmen , welche seit Anfang des Krieges tat Feld stehen,
sind bereits 13 gefallen , 14 verwundet , welche aber teilweise
als geheilt wieder im Feld stehen, 8 haben das Eiserne Kreuz
erhalten . Ein junger Arzt , welcher im vorigen Herbst im
Dienst der Mission nach 'Afrika gehen sollte und für den
schon ein Schiffsplatz belegt war , wurde in Belgien in Aus¬
übung seines Berufes von einer Granate zerrissen. Die Rhei¬
nische Mission , mit welcher unser Tillkreis 67 Jahre in
Verbindung steht, hat zur Zeit 230- 240 000 Heidenchristen in
Pflege . Leider hat sie mit einem großen Defizits abschlreßen
müssen, und wendet sich deshalb an alle Chttsten in der
Heimat mit der Bitte um deren Unterstützung. Gaben nehmen
sämtliche evangelischen Geistlichen sowie der Missionskassierer
Ang. Müller in Herborn , Rotherstraße 11 dankend entgegen.

Eiershausen,  8 . Juni . Der Sohn unseres Lehrers,
Herr Otto Ieppe , ist mit dem E t s e rn e n Kreuze  aus¬
gezeichnet worden . Gleichzeitig wurde er zum Kizefeldwebel
im 80. Regiment ernannt . Der für solche Auszeichnungen
vom Konsul Stolle ausgelobte Ehren so ld  wurde ihm
zugesandt.

H e i st e n b a ch, 8. Juni . Von einem schweren Unglücks¬
falle wurde die Familie Friedrich Hirschberger hier betrof¬
fen . Das 9 Jahre alte Töchterchen Lina stürzte aus
dem Fenster  und erlitt so schwere Verletzungen , daß es
st a r b. Der Vater des Kindes steht als Landsturmmann in
Antwerpen.

Betzdorf,  8 . Juni . Gestern Morgen st ü r z t e gegen
10 Uhr ein Gehilfe des Dachdeckermeisters Bonn aus Alsdorf
durch das Dach des Lokomotivschuppens II der hiesigen Eisen¬
bahnwerkstätte . Der Verunglückte war mit Reparaturar-
beiten beschäftigt , wobei einige morsche Bretter nachgaben.
Er erlitt schwere Verletzungen und wurde auf ärztliche An¬
weisung hin in das hiesige katholische Krankenhaus gebracht.

Frankfurt,  8 . Juni . Tödliche Unfälle.  Ge¬
stern abend sprang der Milchhändler Karl Aug . Krembsler
von einem im Fahren befindlichen Straßenbahnwagen und
erlitt einen Schädelbruch . Er war sofort tot . - Gestern un¬
ternahmen mehrere junge Leute aus Hattersheim eine Kahn¬
fahrt von Okriftel nach Eddersheim . Als sie bei Eddersheim
an das Land fahren wollten , stieß der Kahn mit einem dort
haltenden Boot zusammen . Der 20jährige Heinrich Weiß aus
Hattersheim bekam bei dem Anprall das Uebergewicht und
wurde aus dem Boot hinausgeschleutert . Trotzdem man so¬
fort Rettungsversuche anstellte , konnte die Leiche erst gegen
8 Uhr abends geborgen werden.

vermiscvtes.
* Die Gamaschen der Neutralität.  Die nach-

stehende Geschichte ist nicht eine Satire , sondern getreue Wie¬
dergabe eines Begebnisses , in dem Amerikas „neutraler"

. P a r i s , 8. Juni . (T .U.) Bezugnehmend auf die schwe-
enden Unterhandlungen zwischen Rumänien und dem Drei-

^rband erklärt Clemenceau im Homme Enchaine , daß die
^vficheidung für Rumänien schwer sei, das zwischen den
Empathien für die Alliierten und seinem Bestreben , die

Provinz und ]Vacbbai*fcbaft.
— Aus der Umgebung.  Auf den zur Deckung des

Pferdebedarfes  der Heeresverwaltung angesetzten öf¬
fentlichen Märkten werden in wachsendem Umfange Preise

Staatssekretär William Jennings Brhan und der hochwür¬
dige Pfarrer John P . Peifer in Louisville , Kentucky, die
Hauptrollen spielen , und das im „Louisville ArguS " zu
Nutz und Frommen der Mit - und Nachwelt erzählt wird.
Ein Verwandter des genannten Geistlichen , ein deutscher , ge-
gegenwärttg in Frankreich kämpfender Soldat , schrieb dem
Herrn Pfarrer einen Brief , worin er u. a. sagte , wenn der
liebe Verwandte vielleicht Liebesgaben zu senden bereit
sei so möge er ihm vor allem ein Paar Gamaschen schicken,
die der Soldat im Felde sehr gut gebrauchen könne . Pft '.
Peifer beeilte sich, ein Liebespaket zurechtzumachen , in das
er außer Zigarren , Schokolade und Wollsachen auch ein paar
alte , vom Absender schon mehrere Jahre getragene Leder-
gamaschen einlegte . Das Paket wurde vorschriftsmäßrg ver¬
packt, adressiert , mit dev Zoll - und Inhaltsangabe versehen
und zur Post gebracht . Und nun folgte für den Absender
eine große Ueberraschung , indem er nämlich einige Täge
später von der Post das Paket zurückerhielt , und zwar
versehen mit dem Vermerk : „Kriegskonterbande , zur Ver¬
sendung nicht zulässig ". Daraus nahm Pfr . Peifer die Ga¬
maschen aus dem Paket heraus und schickte sie franko dem
Staatssekretär Brhan mit folgendem Begleitbrief : „Ge¬
ehrter Herr Staatssekretär ! Ich habe die Ehre , Ihnen ber-
geschlossen ein Paket alter Gamaschen zu schicken und Sie
zu bitten , diese als Andenken an die gerechte, feste und un¬
parteiische Art , in der unsere Regierung und besonders un¬
ser ihrer Leitung unterstehendes Staatsdepartement die von
der Regierung verkündeten Neutralitätsrechte und inter¬
nattonalem Gesetze aufrecht hält . Ich sandte diese alten
Gamaschen zusammen mit einigen anderen Kleinigkeiten an
einen in Frankreich kämpfenden deutschen Soldaten , aber
Ihre Zollbeamten schickten sie als unzulässig zurück, da sie
Kriegskonterbande seien . Ich bin nur ein armer Priester,
unerfahren in den Geheimnissen der hohen Diplomatie,
aber ich sowohl wie meine Freunde sind zur Ansicht ge¬
kommen , daß wir zwei Arten don Neutralität in diesem



Lande haben. Eine Neutralität nämlich, die die Absen¬
dung eines Paares alter Gamaschen, dienlich vielleicht dev
Bequemlichkeit eines Feindes der Alliierten , verbietet, und
eine andere Neutralität , die die Versendung von Kanonen,
Munition und dergl. nicht verbietet. Es ist möglich, daß
dieses Paar alte Gamaschen Geschichte machen wird, wie schon
Dinge von geringerer Bedeutung große Reformen verur¬
sacht haben. Das ist der Grund , der mich anzunchmen ver¬
anlaßt , daß diese Gamaschen Interesse für Sie haben wer¬
den. Gleichzeitig gestatte ich mir, Sie , geehrter Herr Staats¬
sekretär, in Kenntnis zu setzen, daß dieser Fall weithin
bekannt gemacht werden wird, damit der gewöhnlicheBür¬
ger unserer Republik, der guten hausbackenen Verstand und
das Stimmrecht besitzt, aber von den Geheimtaten unserer
Regierung , wie sie gegenwärtig herrscht, keinen rechten Be¬
griff hat , darauf ausmerksam gemacht wird, daß ein Unter¬
schied besteht zwischen einem alten, abgetragenen Paar Ga¬
maschen und neuen, glänzenden Kanonen, Munition und
Hhdroplanen ." Das ist die wahre Geschichte von den alten
Gamaschen, mit denen Psr . Peifer beinahe eine große Neu-
tralitätsverletzung begangen hätte, wenn nicht fürsorgliche
Zollbeamte der Vereinigten Staaten ihn davor bewährt
hätten . (B. Z. am Mittag .)

* Kampf mit Banditen in Lodz.  Der „Czas"
meldet aus Lodz: Die hiesige Polizei erhielt am 28. Mai
die Meldung, daß sich im Stadtpark drei berüchtigte, lange
schon gesuchte Banditen aufhalten. Es wurde sofort eine
größere Anzahl von Polizisten dahin beordert, um die Banditen
festzunehmen. Als dies die Banditen bemerkten, flüchteten sie
nach allen Richtungen. Einer der Räuber versteckte sich in
einem Hause der Targowastraße, doch gelang es ihm, auch
von hier zu entkommen. Dieser gab mehrere Revolverschüsse
auf seine Verfolger ab. Durch die Schüsse wurden der Polizist
Langie und ein Passant, der sich an der Verfolgung des
Räubers beteiligte, getötet. Inzwischen gelang es einem Sol¬
daten, an den Räuber heranzukommen und ihn durch einen
Schuß zu töten. Der zweite Räuber wurde gleichfalls durch
Polizisten und Zivilisten verfolgt; auch dieser Bandit feuerte auf
seine Verfolger Revolverschüsse ab, durch die ein Zivilist ge¬
tötet wurde. Dann versteckte sich dieser Bandit in einem
Hause in der Widzewskagasse, das sofort von deutschen Sol¬
daten und Polizisten umstellt wurde. Einer der Soldaten be¬
merkte den Flüchtigen hinter einem Fenster und gab auf
ihn einen Schuß ab, durch den der Räuber verwundet wurde,
worauf dessen Festnahme erfolgen konnte. Der dritte Bandit
hatte sich in einem Hause der Nawrotstraße verborgen, nach¬
dem er während der Flucht im Ringen mit einem Soldaten,
dem er das Gewehr entreißen wollte, diesen verletzt hatte. Auf
die Aufforderung eines Soldaten , sich zu ergeben, antwortete
er frech: „Ich habe noch Zeit !" Nunmehr wurden Bomben
mit erstickenden Gasen verwendet, um den Banditen aus
seinem Versteck zu vertreiben. Der Zweck war bald erreicht;
der Bandit kam zum Vorschein und konnte festgenmnmen wer¬
den. Der in der Widzewskagasse verwundete Bandit erlag
bald darauf im Spital den Folgen der erlittenen Schußver¬
letzung.

-piclplatz und Zimmer, Bücher, Zeit- Deutschland siege, während seine Feinde erschlafft
strumente, Spiele für
schriften.

An unsere stets opferfreudigen Ortsgruppen ergeht daher
die herzliche Bitte , der Liebesgaben-Zufuhr einen neuen
Ansporn zu geben.

Tie Zentralstelle für freiwillige Gaben an die Marine
in Kiel, Seebadeanstalts -Lazarett , wird nach wie vor sich
die Verteilung der Gaben angelegen sein lassen und bittet
um! Mitteilung vor der Absendung.

Tie Sendungen sind zu richten an die Abnahmestellen
für Liebesgaben an die Kaiserliche Marine : 1. in Berlin,
Reichs-Marine -Amt (namentlich für Belgien und das Aus¬
land ); 2. in Kiel, Turnhalle der Marine -Akademie; 3. in
Wilhelmshaven, Jntendanturgebäude ; 4. in Cuxhaven, Gast¬
haus „Prinz Adalbert ".

Im Namen des Präsidiums : Ter Präsident v. K o c ste r,
Großadmiral.

Spanien habe man die Ueberzeugung von Deutschla»
besiegbarkeit gegenüber jeder feindlichen Allianz.
gang der „Lusitania " habe keine Entrüstung hervv??
Mißtrauen herrsche gegen Versprechungen marofl^

* Eine rasche Vergeltung  fand der Abschuß eines
deutschen Fliegers durch ein englisches Flugzeug. Die Mann¬
schaften eines der vordersten Schützengräben sahen plötzlich
über sich dicht hintereinander zwei Flugzeuge fliegen, ohne
jedoch wegen der großen Höhe ihre Abzeichen erkennen zu
können. Im nächsten Augenblick fingen oben Maschinengewehre
zu knattern an ; nach wenigen Augenblicken stürzte das vorderste
ab. Es war ein deutsches Flugzeug, das vollständig zerschmet¬
tert unten ankam und dessen Insassen beide von Kugeln
förmlich durchsiebt waren. Sofort stiegen ein paar Kame¬
raden der herabgeschossenen Flieger auf, um die Verfolgung
des noch immer in der Luft kreisenden Gegners aufzunehmen
Der Kamps war kurz und aufregend. Bald kam die Meldung:
„Der Gegner vier Kilometer von der Unfallstelle der deut¬
schen Flieger abgeschossen!" und um die Vergeltung doll zu
machen, schossen die Rächer noch am selben Nachmittag ein
zweites englisches Flugzeug ab.

LraeidelsnschriMsR«
FC. Frankfurt  a . M., 7. Juni . Schweinepreise

fallen , alles andere stestgt rapid.  Endlich sind
die enorm hohen Schweinepreisc etwas gefallen. Wenn es auch
für heute nur einige Pfennige sind, so ist wenigstens der An¬
fang gemacht. Bei einem Auftrieb von 1264 Tieren, das sind
279 Stück mehr als vergangene Woche, zahlte man heute für
vollflcischige 80- 100 Kg. 154- 158 Pfg. gegen 155—160 Pfg.
Vor acht Tagen. Schweine unter 80 Kg. 144—150 gegen 145—
154 Pfg. und solche von 100—150 Kg. Schlachtgewicht wurden
mit 154—158 gegen 155—160 Pfg. gehandelt. Es bedeutet
dies ein Fallen von 1—4 Pfg. pro Pfund. Auch bei Schafen
zeigte sich ein Fallen üm 5 Pfg. Doch die kleine und be¬
scheidene Freude, welche wir hier hatten, müssen wir wieder
teuer mit bedeutend höheren Preisen in allen andern Vieh-
gattungen bezahlen. So schnellten bei Ochsen erste Qualität
die Preise um 7—10 Pfg. in die Höhe, die zweite Sorte um
2—3 Pfg. Die Preise für Bullen standen diesen nicht nach,
sondern übertrafen diese Steigerung noch — zahlte man noch
vorige Woche für vollfleischige, ausgewachsene, höchsten Schlacht-
wertes 105—113 Pfg., so waren es heute für die gleiche
Sorte 117- 126 Pfg. Das find 12- 13 Pfg. für das Pfund
Schlachtgewicht mehr. Bei der zweiten Qualität ist ein' Stei¬
gen von 4—8 Pfg. zu verzeichnen. Dem entsprechend reihten
sich auch natürlich die Kühe der Preissteigerung an. Hier
finden wir Preise, welche bis zu 10 Pfg. die Vorwoche über¬
trafen . Zum Beispiel zahlten wir vorige Woche erste Sorte
Kühe 110- 120 Pfg., heute 115- 124 Pfg., es Ist dies ein
Mehr von 4- 5 Pfg. Die zweite Sorte , vollfleischigc ausge¬
mästete Kühe höchsten Schlachtwertes bis zu 7 Jahr , stieg um 10
Pfg. und die dritte Sorte von 104—112 Pfg. auf 106—115 Pfg.
Den Rekord aber schlugen ältere ausgemästete Kühe und
wenig gut entwickelte jüngere Kühe, indem sie von 90- 95
Pfg. auf 100—111 Pfg. stiegen, es ist dies 10—16 Pfg. mehr.
Auch die Preise für Kälber stiegen rapid. Erste Sorte 137—140
Pfg. (108—119), zweite 128- 137 (120— 127) und dritte Sorte
von 120—127 Pfg. gegen 108—119 Pfg. vergangene Woche—
ein Mehr von 3- 12 Pfg. Trotz der hohen Preise war hier
das Geschäft ein lebhaftes und wurde der Austrieb glatt
abgesetzt, ja bei Rindern verzeichnet man sogar ein flottes
Geschäft. Trotz des Falles der Schweinepreise war hier das
Geschäft ein langsames zu nennen und konnte dieser Auftrieb
nicht ganz geräumt werden. — Auf dem Wiesbadener Markt
blieben sämtliche Preise in allen Viehgattungen auf der gleichen
Höhe der Vorwoche.

Gebietszuwachses seitens des Dreiverbandes , weil im8
amerikanischen Kriege niemand Spanien geholfen 11

Berlin , 9. Juni . Ein neuer Akt russisches
kracht aus Przemhsl wird jetzt bekannt : Wie der &!
berichterstatter der ^Nationalzeitung " mitteilt , versM
die Russen, als sie noch die Herren von PrzemtzzrH
12 000 Bürger der Stadt . Davon wurden 6000 al? -
nach Rußland gebracht.

Amsterdam, 9. Juni . Paris Journal veröffentlich
Artikel über die Zustände im Hafen von Mars  eil ',
kritisch zu werden beginnen, Es liegen 37 Schiffe im j
öie_ keine Möglichkeit haben, ihre Ladung zu löscht
Zustand werde verschlimmert durch den Weggang von
italienischen Arbeitern. Der Hafen komme für die ,
von Lebensmitteln in erster Linie in Betracht, seit die'
des Kanals durch die deutschen Unterseeboote unsi^macht werden. ^
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Wettervoraussage für Tonnerstag , 10. Juni : Zeitweise

noch heiter , doch vielerorts Gewitter, später geringe Ab¬
kühlung.

Literarisches.
„Schickt uns zu lesen !" so hören wir immer

[ ans dem Feld. Ja, aber was? denkt mancher, vor
. daheim. Was soll ich denn senden? Für unsere

und Söhne und Gatten draußen ist allerdings nis,
! Beste gut genug. Und der hat unsre Zeit und die rj,
| Bedürfnisse unserer Helden draußen nicht verstanden
! meint , ihnen mit allerlei „leichter Lektüre" dienen zu kö
! Tie da draußen wollen ihre Seele, auf der der
! unerhörter Strapazen liegt, rein baden in der Berst

mit deutschem Geist und wollen ihren Willen stZ
machen in der Berührung mit Gottes Geist.
selbst zu wählen, die unfern deutschen Geist hinauf!
zu den Brüdern , fällt den meisten von nus nicht jj r ®•-<- ,
Aber wenn es sich um Auswahl von Schriften reltz
Art handelt, tasten wir doch meistens im Dunkeln
mangelnder Kenntnis . Sollen unsere Brüder draußen
behren, was sie sich- wünschen̂ bloß weil wir unfähig
ihnen das Rechte zu senden? —!  Denen , die diese
verneinen, möge folgende kleine Auswahl einige !
zeige geben: Ganz neu und besonders empfehlenswert
jeden  Krieger ist: Aushalten!  D u r 4 h eT
(Herausgeg. vom Calver Verein 10 Pfg .) und die P,
bücher von Stuhrmann : Wir sind die Krafr !^
He Ni ge Flamme glüh!  10 Pfg . Daneben stell
für solche, die das Lesen gewöhnt sind, als Bestes:
Vom inneren Leben,  15 Pfg . Dies Heftchen
garnicht genug empfohlen werden. Fein und gut
mengestellt sind die „Worte Gottes"  der StutU
Bibelgesellschaft, 5 Pfg . Unter den Volksschr
zum großen Krieg (herausgeg . vom Ev. Bun§
10 Pfg .) sind alle geeignet ins Feld gesandt zu
während Nr. 9: „Gedanken im Lazarett  —
ebenso der „G r u ß a n u n s er e V e r w u n d e t e n" von!
ster bei dem billigen Preis von auch nur 10 ode
Pfg . manchem den Anlaß geben sollten, unfern vielen
wundeten eine Freude zu machen. Besondere Einpfeh!
verdienen auch die „Worte an das deutsche  U
(Nr. 1, 3, 4, 6—10) von Füllhang sowie das Zehnpfen
Heftchen: „So ziehn wir aus zur Herrman,
schlacht !" Alle die Heftchen sind so eingerichtet, daß ,
als Feldpost portofrei versandt werden können, und na " '
lich in unfern Buchhandlungen vorrätig . Wer weiß,
die da draußen hungern nach guter Kost, wird gern di
Fingerzeig folgen.
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Ausruf an die Milglitder NsA.-nWii
Neun Monate lang steht unser Vaterland mit seinen

treuen Verbündeten im Kampf gegen eine Welt in Waffen
Ueberaus glorreich sind die Erfolge gewesen, die Heer und
Flotte errungen haben. Schwere Opfer mutzten gebracht wer¬
den von denen, die im Felde standen, wie von denen, die
daheim geblieben sind.

Aber noch ist der Feind nicht endgültig niedergcworfen,
und wir dürfen nicht Nachlassen, bis dieses Ziel erreicht ist.
ras gilt auch für uns in der Heimat ; auch wir dürfen nicht
nachlas,en in dem Bestreben, nach Kräften zu dem weiteren
Erfolg Leizutragen und unseren Brüdern und Söhnen an
der ^ ront zu zeigen, daß die Begeisterung beim Kriegsaus¬
brüche nicht ein schnell verflogener Rausch gewesen ist.
lonocrn daß nach wie vor das ganze deutsche Volk ein-

“ni) rai* grimmer Entschlossenheitzusammensteht, bis
dieser Krieg zu einem glücklichen Ende geführt ist.

Der Erfolg der zweiten Kriegsanleihe hat gezeigt, daß
das Vertrauen auf den Erfolg unserer Waffen unbegrenzt
ist; er hat aber auch bewiesen, daß trotz einzelner Schwie¬
rigkeiten die wirtschaftliche Kraft unseres Volkes nicht ge¬
brochen und nicht zil brechen ist. Das verdanken wir den
bisherigen Erfolgen unserer Waffen, und es ist die ein-
sachste Pflicht der Dankbarkeit, dafür derer in Liebe zu
Sinken , die noch jetzt im schweren Kampfe stehen, die

^ * öcr9° ff en  haben und in den Lazaretten Heilung
und Genesung suchen oder die in feindlicher Gefangen¬schaft ein hartes Los erdulden.

Ter Deutsche Flottenverein hat sich von Anfang an
in den Drcnst der Wohlfahrtsbestrebungen für unsere Kämp-
rer gestellt, und dank der unerschöpflichenOpferfreudigkeit
seiner Mitglieder sind ihm reiche Mittel zugeflossen. Tie
Liebe. gaben für unsere Marinemannschaften  gehen
aber letzt zur Neige,  namentlich infolge der starken Nach¬
teile für unsere Reservisten und Seewehrleutc zur Oster-
zert und da wir auch darauf Bedacht nehmen müssen,
unseren Gefangeneil zu helfen. Wir dürfen daher nicht
' '!^ c wer gen, weiter zu sammeln, zumal da der Herbst
wZleicyt noch besonders hohe Anforderungen stellen wird.
Uber auch für oen Sommer gilt es noch mancherlei Wünsche
zu befriedigen, als da sind ' w

Strumpf -, Unterzeug, Hosenträger, Handtücher, Zigarren
Lotten , Tabak, Pfeifen , haltbare Eßwaren, Schokolade'
e' wünschtt̂ Obl/ ^ ' f ier' Mineralwasser, Obstsaft (besond.

eingemacht), Gemüse in
ou ^ en, Leise, Zahnbürsten, Zahnbasta, Briefpapier B^ '
rmd Tintenstifte , Taschenmesser, Taschentücher

Leiste Nachrichten
Washington , 9. Juni . (W.B., Reutermeldung.) Staats¬

sekretär Brhan hat sein Amt niedergelegt.
Ob Brhans Rücktritt auf die Haltung der amerikanischen

Regierung Einfluß hat, muß abgewartet werden. Brhan
zeigte, wenigstens in der Lusitania -Angelegenheit, im all¬
gemeinen eine ruhige , besonnene Haltung , die nicht ohne
Einfluß auf die Stimmung in Amerika blieb, lieber die
Gründe seines Rücktritts ist bis jetzt nichts bekannt ge¬
worden. ' !

Amsterdam, 9. Juni . (T.U.) Wie Reuter meldet, hat !
der britische Botschafter in Washington im Staats -Departe - f
ment eine Note  des britischen Auswärtigen Amtes über- '
reicht, worin den Vereinigten Staaten versichert wird, daß -
die „Lusitania " nicht armiert  gewesen sei. j

Berlin , 9. Juni . Tie Spionenfurcht  in Italien
ilimmt immer noch zu. „Secolo" warnt laut „Bossischer !
Zeitung " sogar vor den deutschen Schulkindern  und *
verlangt Polizeiliche Aufsicht über sie. In Ancona wurden !
zwei Ballerinen verhaftet, die im Hutfutter verdächtige '
Briefe mitgeführt haben sollen. Ein Blatt bringt einen
heftigen Artikel, weil in Turin ein Konzert in deutsches j
Musik stattfand . \

Berlin , 9. Juni . Die Bukarester russenfeindlichen Blät - j
ter berichten laut „Kölnischer Zeitung ", der russische Gene- j
ralstab habe die Räumung von Lemberg befoh¬
len.  Tie Besetzung der Stadt durch deutsche und öfter-
rcichische Truppen stehe bevor.

Berlin , 9. Juni . Der „Nowoje Wremja" zufolge schil¬
derte, wie dem „Berl . Lok.-Anz." aus Stockholm gemeldet
wird, der spanische Gesandte in Petersburg in sp a n i s che n
Zeitungen die glänzende Lage Deutschlands.

Verantwortlicher Schriftleiter : Karl Sattler.

Achtung I Achtung.
Morsen, Donnerstag , den 1« . Juni von morgen!

'/.» Uhr an bis 7,12 Uhr

extra großer Verkauf
aus rwei Waggon vrima Ware« auf dem Hütteaplatz
Dillenburg wie: Rhabarber , neue Möhren , neue Wich
Spargel , Blumenkahl , Gucke«, Kopfsalat «. derM

mehr. Alles ausnahmsweisebillig.
1331  Klein aus Köln.
Heizer auf Dampfwalze«

Theodor Ohl, Diez—Limburg. >»
Krrußische

Mdeutschk Kiasskn-Fotterik.
Zur 1. Klaffe:

Ziehung S. und 10. Juli.
—̂ Vs Lose.UM. 10 k M. 5
(Porto 15 Pfg.) abzugeben.

Siegen . R. Stauf,
1333 Kgl. Lott-Etnnehmer

Bademützen
! erhält man ln der Drogerie

In Dillenburg , Marktstr. 2.
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Kirchliche Nachricht Arge

QrotUii .ch.»

für BormittagS sofort gefacht
1328) Wilhelrukteaste 3.

Dilleudura.
Donnerstag, den 10. Ju»

abends 87. Uhr:
KciegSaadacht.

Lied: 131 V- 5 und 5
Piarrer Fcemdt

erhalt
Sof<

eine Be
ner als
a. ihres

oder
von
oder

b. das
bene
und
höchs

2.
von Kr
ms Gr

3.
a) ein

in
ein
Son
deste
müs

e) eine
amni

welches
gesucht.

Mädchen,
schm gedient hat,

Nähere- Geschäs.Sst.

Die von mir benutzte

Wohnung
oderst für gleich oder später za

vermieten. (lgz;
Fran K.  Jsbert.

Lei der Hitze ist

Leichte Sommer - Kleidung
lH kür Herren — Schüler und Knaben Bedürfnis.

hörest,
bei ih'
Antra
bstichl
struch
ihren

Kl. Wohnung
a vermieten. (1327

Hanptstratz» *'Lt
Schöne_ .oB«

Mahnung
1271

"gleich oder 1. Juli za ver¬
mieten. Hm Cngert.

Lüster -Röcke
schwarz , blau, grau

Kaki -Röcke f
Leinen -Röcke

bis ZU den grössten Weiten
leichte Sommerhosen,

EÜgeLüster und Kaki -An:
Leinen -Anzüge,
Chike BIusen -Anzüge
Knaben -Blusen von 75 Pf. an
moderne Schlupfblusen
blaue Satin -Sporthosen,
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die _
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Sporthemden i Schillerhemden Schillerkragen
welche Sportkragen i Sportgürtel.
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